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WISSEN Sie, wer Bubenberg war
Natürlich der Mann, nach dem der
Bubenbergplatz in Bern genannt wird.

UND wer ist Alfred Escher von der
Tan dt Das grosse Verkehrshindernis
mitten auf dem Bahnhofplatz in Zürich.

UND Pestalozzi? Wir haben
ihn uns als Kinder irgendwie als
Erfinder der Schule vorgestellt, als Gründer

des Pestalozzimuseums, in dem
Reliefs, Landkarten, ausgestopfte Vögel
und andere Lehrmittel stecken, ebenso

verstaubt und langweilig wie diese.

ABER Pestalozzi war kein « Schulmann

», der eine neue Erziehungsmethode

ausgeheckt hat. Er hat
« Lienhard und Gertrud » nicht auf Be-
schluss und Auftrag eines kantonalen
Erziehungsrates geschrieben. Er war
ein grosser Geist und mehr, ein
glühendes Herz.

ABER Geist ist kein Lavendelwasser,

das man in Flaschen abziehen,
zupfropfen und etikettieren kann. Geist
ist Feuer und Dynamit. Grosse Geister

sind deshalb, auch wenn sie keine
politischen Revolutionäre sind, immer
unbequeme Mitbürger. Man beschimpft
und verdächtigt sie, solange es geht.
Wirkt diese Waffe nicht mehr, macht

man sie lächerlich. Ist man raffiniert
genug, schweigt man sie tot. Wenn
aber alle Mittel nicht zum Ziele führen,
dann anerkennt man sie und baut
ihnen ein Denkmal. Das hilft sicher.
.Denkmäler sind Grabmäler.

DIE Pestalozzifeiern, die diese
Monate im ganzen Lande herum gefeiert
werden, sind wohl berechtigt, aber es

dürfen keine Totenfeiern sein. Sie sollen

Pestalozzi nicht auf das steinerne
Piedestal der öffentlichen Anerkennung

setzen.

ES heisst in den 10 Geboten : « Du
sollst Dir kein Bildnis noch irgend ein
Gleichnis machen. » Das gilt nicht nur
von Gott, sondern auch von seinen
Propheten. Der Zweck dieser
Jubiläumsfeiern soll im Gegenteil sein,
Pestalozzi aus dem Rahmen der vergilbten

Bilder in den Schulstuben und aus
den verstaubten Bänden unserer
Bibliotheken herabsteigen zu lassen, mitten

in unser tägliches Leben hinein.
Nicht den Methodiker, über den man
kluge Bücher schreibt, nicht das
Original, von dem man Anekdotensammlungen

füllen kann, sondern den
Menschen Pestalozzi, dessen Kreuz und
Stern seine verzehrende, glühende
Liebe zu seinen Mitmenschen war.
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WIWOK Lie, Mer Lubenber^ Mar?
Katürliok der Nanu, naok dem der
kubenberApiat/ in Lern genannt Mircî.

MO Mer ist ^.lkred Osoker von der
Lindt? Das grosse Verkekrskindernis
mitten auk dem Laknkokplat^ in Oüriok.

DKD O estnIo 2 i Wir kabsn
ikn nns als Kinder ir^endMie als Or-
kinder der Lekuls vorbestellt, aïs Ornn-
der des Destalo^^imuseums, in dein Re-

lists, Landkarten, nns^estopkte Vö^el
und andere Lekrmittel stecken, eben-
so verstnukt und lanAMSilib vie diese.

^LOR Destalo^^i Mar kein « Lekul-

mann», der eine neue Or^iekunAS-
metkode aus^ekeekt kat. Or kat
« Lionkard und Dertrud » niokt auk Le-
sokluss und àktrab eines kantonalen
Or^iekunAsrntes ^esàrieben. Or Mar
ein grosser Deist und mekr, sin Aiü-
ksndss Ler^.

^.LOL Deist ist kein LavendelMas-
ser, das man in Olasoken ab^isken, ?u-
pkropksn und etikettieren kann. Deist
ist Osuer und D/namit. Drosse Dei-
ster sind deskalb, auok -wenn sie keine
politisoken Revolutionäre sind, immer
unbequeme Uitbür^er. Nun besekimpkt
und verdaebti^t sie, solange es Aekt.
Wirkt diese Wakke niekt mekr, maekt

man sie läokerliek. Ist man rakkiniert
ASnuA, sekMkiAt man sie tot. Wenn
über alle Nittel niekt 2um ^.iele kükren,
dann anerkennt man sie und baut ik-
neu ein Denkmal. Das kilkt sieker.
Denkmäler sind Drabmäler.

DIO Destaloàksiern, die diese No-
nate im Mimen Dande kerum ^ekeisrt
Merclen, sind Mokl bereokti^t, aber es
dürken keine Lotenkeiern sein. Lie sol-
len Destalo22i niekt auk das steinerne
Diedestal der ökksntlioken àerksn-
uunA seDen.

O3 keisst in den 19 Debotsn : « Du
sollst Dir kein Dildnis noek irgend ein
Dleieknis maeken. » Das ^ilt niokt nur
von Dott, sondern auek von seinen
Droxketen. Der ^Msok dieser dubi-
läumsksiern soll im Demented sein, De-
stalo2?.i aus dem Lakmen der vergilb-
ten IZildsr in den Lokulstuben und aus
den verstaubten Länden unserer Lib-
liotkeken kerabstei^en ^u lassen, mit-
ten in unser tä^liekes Leben kinein.
Kiekt den Nstkodiker, über den man
klu^e Lüeker sokreibt, niekt das Dri-
A'inal, von dem man àekdotensamm-
innren küllen kann, sondern den Nen-
seken Destalo^^i, dessen Kreus und
Ltern seine ver/ekrende, sinkende
Liebe ?u seinen Nitmsnseken Mar.
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